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Freitag, den 16. December. 


1836. 


Der Fürſtentag zu Neiſſe, 
125 oder: 
Tyrannei und Vergeltung. 


Hiſtoriſch⸗vaterlaͤndiſche Erzählung aus dem fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
> hundert. A 


„Platz da! Platz! der Herzog kommt!“ ſo bruͤll⸗ 
ten mehrere Vorreiter, welche durch das ehemalige Pfarr⸗ 
gaſſenthor zu Oppeln an einem Juniustage des Jahres 
1407 hereinſpreugten. — „Fort, Geſindel, wenn du 
nicht von unſern Roſſen zertreten ſeyn willſt!“ — Mit 
dieſen Worten raſ'ten ſie durch das zur Seite weichende 
Volk die Gaſſe herauf uͤber den Markt, immer rechts 
und links die weitreichenden Peitſchen ſchwingend. Ih⸗ 
nen folgte nach wenigen Minuten auf ſchaumbedecktem 
Renner Herzog Nikolaus der zweite im langen, wilden 
Galopp. Sein ſchwarzes Haar flatterte barhaußt im 
kuͤhlen Morgenwinde, denn er hatte fo eben unter dem 
Thore das Barett verloren. Gleich Stackelnberg, dem 
wilden Jager, ſtuͤrmte er mit feinem Troß unter fuͤrch⸗ 
terlichem Halloh und dem Klange der Hoͤrner in ſeine 
Reſidenzſtadt herein. Sein Jagdgefolge hetzte in toller 
Luſt die Ruͤden gegen die Bürger, welche fo ungluͤck⸗ 
lich waren, dem Zuge zu begegnen, und ſchlug und tobte 
gegen die Wehrloſen mit Peitſchenhieben und Fluͤchen. 
Am Markte aber ſtrebte ein Greis mit zitternder Haſt 
die nahe Ecke zu gewinnen. Da regte ſich's augenblick⸗ 
lich in des Fuͤrſten Bruſt mit grauſamer Begier, des 
Alten ängſtliche Flucht zu vereiteln; in zwei Seitenfägen 
war fein gewaltiger Hengſt heran, deſſen Huf den Ars 
men zu Boden warf und mit ſeinem Blute das Stein⸗ 
pflaſter roͤthete. 


ihm von den nachbrauſenden Roſſen drohete. 
aber winkte; der Jagdzug ſtand, und man begann, wie 


genwäͤrtigen Trauerfpiele zu blaſen. 


wollte es ihm nicht recht gelingen. 


Ein lautes Wehklagen erfuͤllte die Luft; mehrere 
Buͤrger ſprangen hinzu und entzogen geſchickt den gemiß⸗ 
handelten Greis dem ſchrecklichen, voͤlligen Tode, der 
Der Fuͤrſt 


mit hoͤlliſchem Spott, eine luſtige Fanfare zu dem ges 


„Halloh! Herzog 
Nikolaus lebe! es lebe das edle Waldwerk!“ ſo bruͤllte 


der wilde Schwarm, als die Hörner ſchwiegen, und die 


mit grünen Reiſern beſteckten Hüte flogen hoch empor. 
Da richtete ſich der gemißhandelte Alte langſam 
hoch empor, wie wenn feine ſchwachen Kräfte durch hoͤ— 
here Macht unterſtuͤtzt wuͤrden. Sein brechendes Auge 
ſtarrte nach dem fuͤrſtlichen Mörder hin; doch ploͤtzlich 
ward es von wunderbarem Glanze beſeelt; mit dem 
Stabe deutete er nach dem Thore, durch welches der 
Jagdzug gekommen war, und ſprach mit ſtarker Stimme: 
„Mir zeigt ein Geſicht, o Fuͤrſt, wie fie dich einſt kalt 
und ſtarr durch daſſelbe Thor in die Stadt Oppeln zu⸗ 
ruͤcktragen werden, durch welches du jetzt eben im Ueber⸗ 
muthe deiner Macht zum Morde an mir Unſchuldigen 
hereingeritten biſt. Denke an die Schande, die du an 
meinen Töchtern verſchuldet, und an mich ſelbſt in dei 
ner Sterbeſtunde!“ — Er ſank kraftlos zuruck; der 
vom Roßhufe ſchwer verletzten Bruſt entrang ſich ein 
Blutſtrom, und — ſein Leben war entflohen. 


Nikolaus verſuchte ein hoͤhnendes Gelaͤchter, doch 


Gar uͤbel war ihm 
zu Muthe, als nun in die Reihe ſeiner Thaten der 


ſterbende Greis mit der weiſſagenden Stimme trat. Er 
arbeitete lange vergebens, das blutige Bild von ſeiner 


Seele wegzubannen, und knirſchte helmlich uͤber ſeine 


gewiſſenhafte Schwaͤche. Endlich ermannte er ſich wies 
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der zum alten Uebermuthe; ein Troßbube reichte ihm 
das verlorne Barett, er drückte es feſt auf die ſchwarzen 
Locken und rief: „Blaſ't, Jagdgeſellen, blaſ't, damit 
mir der Jammer um den alten Narren aus der Seele 
geht! Blaſ't mein Leiblied} ‘‘ 


Und auf's Neue ſchmetterten die Hoͤrner im wil⸗ 


den Chore, und der Herzog tummelte mit wahnſinniger 
Kuͤhnheit den Gaul auf dem Marktplatze umher, bis 
dieſer todesmatt nach einer halben Stunde mit ihm zu⸗ 
ſammenſtuͤrzte. — „Gebt mir einen friſchern, kraͤftigern 
Gaul!“ herrſchte er dem Gefolge zu, indem er von dem 
ſchwer roͤchelnden gefallenen Thiere abſtieg; „der elende 
Klepper da hält nichts aus, er vermag meine heutige 
Leidenſchaft nicht zu befriedigen; ſchafft ihn zum Abdek⸗ 
ker. Ich bin heut noch von den letzten gluͤcklichen Jagd⸗ 
tagen her beſonders gut gelaunt, und will mir in kei⸗ 
ner Art Zwang anthun, ſo wenig als euch. Ihr habt 
mir dle Schloßkuͤche mit Schwarz- und Rothwild treus 
lich fuͤllen helfen, und es iſt billig, daß ihr meine Gaͤſte 
ſeid. Ja, ja, ſo ſei es! Folgt mir aufs Schloß; wir 
wollen uns ein wenig ergoͤtzen beim luſtigen Gelag der 
Heimkehr.“ 

Jubel erſchallte durch die Reihen der Jaͤger; der 
Herzog ſprengte dem Schloſſe zu und der Schwarm 
folgte. Die in ſcheuer Furcht fern ſtehenden Buͤrger 
blickten ihm traurig nach, und Einer von ihnen meinte: 
„Man muß bei dem Schickſale des armen Jagdroſſes 
wenigſtens eingeſtehen, daß unſer gnaͤdiger Herr ſein 
Vieh nicht beſſer behandelt als uns.“ 

Ein wuͤſter Lärm, von Trompeten und Pauken uns 
terbrochen und begleitet, droͤhnte bald vom Schloſſe her. 
Dort lag in der breiten Fenſterbruͤſtung eines Nebenge⸗ 
maches der halb trunkene Nikolaus in den Armen einer 
ſchoͤnen Dirne, und warf den uͤberſatten Ruͤden vor den 
offenen Stall unter ihm pfundſchwere Biſſen einer 
Hirſchkeule hinab, die keiner aus der armen gedruͤckten 
Buͤrgerſchaft verſchmaͤht haben wuͤrde. Nach dem Fut⸗ 
terungsvergnuͤgen feiner Lieblinge ſchmiegte er ſich taͤn⸗ 
delnd an den Buſen der Konkubine, die ihm unter luͤ⸗ 
ſternen Blicken den Lockenkopf ſtreichelte, — da trat ſein 
mitregterender Bruder, Herzog Johann von Oppeln, mit 
finſtern Blicken herein, und ſagte: „So eben geht die 
Kunde ein, daß ſich die Bürger in verdächtigen Grup— 
pen auf dem Markte ſammeln, wahrſcheinlich in Folge 
der grauſamen That, die du dieſen Morgen an dem ars 
men Alten, verübt.’ 

„Schweig, Milchgeſicht!“ donnerte Nikolaus, ins 
dem er emporfuhr, und die Hand an's Schwerdtgefaͤß 
legte. „Ich bin Herr zu Oppeln, und will es dir und 
Jedem mit meinem kalten Eiſen auf der Haut verbrie⸗ 
fen, der etwa daran zweifelt.“ 

„Es wird Niemand an deinem Herrſcherthume zweis 
feln in der ganzen Strenge dieſes Wortes,“ entgegnete 
Johann; „du haſt der blutigen, himmelſchreienden Bes 
weiſe ſchon dafuͤr genug gegeben, doch noch keinen der 
Menſchlichkeit, daß du aus edlem Koͤnigsſtamme der 
Piaſten dein Blut herleiteſt.“ 

„Ich laſſe mir den Begriff meiner Macht nicht 
verwirren,“ zuͤrnte Jener; „ich thue, was mir gefaͤllt, 


* 
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und frage nicht viel nach den Folgen, denen ich wohl 
zu begegnen weiß; aber am wenigſten kuͤmmert mich die 
Rede des Poͤbels. Ich will doch ſehen, wer mir ſagen 
will, was mir zu thun geziemt, und wenn mir einfiele, 
die Stadt Oppeln zu einem großen Freudenfeuer für 
ad a Kaiſer Nero ſein ſtolzes 
m in Brand ſteckte, um ſich den Ur 
er 8 e ſich Untergang des alten 

„Du fragſt nach den Folgen nicht? Das iſt leis 
der nur zu wahr,“ ſagte der Bruder traurig. ok 
empfinden das ſchmerzlich in der Feindſchaft der Land⸗ 
ſtaͤnde, die deine Unbeſonnenheit uns aufgeladen. Aber 
auch mit ſchweren Summen buͤßten ich und unfre Muts 
ter, was du verſchuldet. Denk' an unſre Gefangenneh⸗ 
mung unter dem Vorwande eines Einverſtaͤndniſſes mit 
Polen; denk' an Belig von Corniz, dem du für deine 
Freiheit 80,000 Dukaten erlegen mußteſt.“ 

„Ich bitte dich, Johann,“ erwiederte Herzog Ni⸗ 
kolaus, kaum ſeine Wuth bemeiſternd; „ſchweig mir 
mit all' den Erinnerungen, die mir das Blut zum Sie⸗ 
den bringen. Spare deine ganze Predigt, heute wie 
kuͤnftig, willſt du nicht, daß es zwiſchen uns zu blutigen 
Haͤndeln komme. Was jedoch die Zuſammenrottungen 
15 In 3 1 ſo nimm zwanzig Reiter und 
age den Haufen aus einander; 
fene mit“ J der; mich aber ſtoͤre hier 

„Soll ich dem Buͤrger noch mehr Wunden 
gen helfen? Können die ain, 20 bie n Ahle 
doch nie vernarben, weil du ſie ſtets wieder aufreißeſt. 
3 Behr. et auf guͤtlichem Wege hinweg 

ringen. 0 us: unſre 
W ſre Mutter wuͤnſcht dich 

„Ich mag fie nicht ſehen,“ murrte Nikolaus; „ſie 
verdirbt mir die theure Zeit mit ihren ewigen Klagen 
uͤber das, was mir nun eben behagt. Heute bin ich 
indeß am wenigſten dazu aufgelegt. Niemand, der eine 
Jeremiasmine auf dem Geſichte traͤgt, ſoll mir das 
ſchoͤne Jagdfeſt verunzieren, das ich gebe. Ich bitte 
dich, geh', und ſag' ihr dies.“ 

Johann ging traurig von dannen; das Leid der 
Mutter und des Herzogthums im edlen Herzen tief führ 
lend und zu möglicher Huͤlfe uͤberdenkend. Doch wie er 
auch ſann, der Herzogin Magdalena das von Nikolaus 
mit ſtolzer Härte entriſſene Wittwengut wenigſtens zu 
ihrem ſtandesmaͤßigen Unterhalte zu erſtatten; wie er 
auch bemuͤht war, heilenden Balſam auf die tiefen Wun⸗ 
den der Buͤrgerſchaft zu legen: feine eignen Geldkraͤfte, 
ſein fuͤrſtliches Anſehen waren unter des Bruders uͤblem 
Regiment zu ſehr geſchwaͤcht; fein ſanftes Gemuͤth ſtand 
dieſem überall nachgebend und daher im Nachthell ent⸗ 
gegen, und von ſeinem herzoglichen Erbtheil war ihm 
nicht viel mehr als der bloße Name geblieben, 

Nach einigen Stunden erſchien Nikolaus im Saale, 
wo die Jagdgenoſſen im bacchantiſchen Lärm umher⸗ 
ſchwaͤrmten. Die Becher klangen ihm in lieblichem Tone 
entgegen, als ein Edelknabe Herrn Johann von Stoſch 


meldete. 
(Fortſetzung folgt.) 


ZUR: 28 
Nachruf 
der Armen und verlassenen 
in das Grab 
ihrer Wohlthaͤterin, 
der : 


Frau Gastwirth Döring. 


. 
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Verwaiſ't ſtehn wir beim Schall der Todtenglocke, 

Und all' die Deinen trauern tief betruͤbt; 

Ach! Alle, Alle haben hier verloren; 

Denn Alle haben innig Dich geliebt! 

Der Gatte weint an Deinem Sarkophage, 

Die Waiſen an der Mutter Seite knie'n: 

Doch wo die ew'gen Sternenblumen glaͤnzen, 

Und ew'ges Licht und Himmelsklarheit gluͤhn: 

Dort weilſt Du nun, fern von der Erde Schranken. 
auf! hinauf! ihr glaͤubigen Gedanken!! 


53 Oels, den 12. December 1836. C. Zöuner. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Am vierten Adventſonntage predigen zu Oels: 
in der Schloß⸗ FR 2 ee 
rah 53 Uhr .. Herr Pro eichmann. 
Bend Uhr: Herr Au int u. Hofpr. Seeliger. 
Nachmttg. 13 uhr: Herr Diakonus Schunke. 
Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 22. Deebr., Vormittag 84 Uhr, Herr 
Diakonus Krebs. z 


| Inferate 


— — — — 


Auf elne neue, eigenthuͤmliche Art marinirte Hee⸗ 
Fringe, ganz fein im Geſchmack, empfiehlt ſowohl mit 
Pfeffergurken, als auch mit Zwkebeln, und alle Spe⸗ 
Jereiwaaren, Delicateſſen, Weine, Arak und Rum zu 
geneigter Abnahme. 
Die Wein⸗ und Waarenhandlung 
des E. T. F. Huhndorfl. 


— —— — — . 
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Oeffentlicher Dank! 


Ihnen, Verehrteſte! die Sie Alle 
unaufgefordert bei der Beerdigung der irdi⸗ 
ſchen Huͤlle meiner verſtorbenen Frau, am 
12. d. M. den Zug zum Friedhofe durch Ihr 
Anſchließen an denſelben verherrlichten, Vb 
nen ſage ich, da ich es in den Augenblicken 
des namenfofeften Schmerzes nicht vermochte, 
meinen innigſten, wärmſten Dank. 

Insbeſondere danke ich in eben dem Maaße 


1 


4 


m 


Herrn Diakonus Schunke, Hochwuͤr, 
den, wie den Hochverehrten Sängern, 


für fo viel und aus eignem Antriebe, der Da; 
hingeſchiedenen und mir, dargebrachten Ber 
weiſe von Wohlwollen, Freundſchaft und Liebe. 
1 Genehmigen Sie Alle eben fo gütig und L 
freundlich die Verſicherung, daß, bis ans Ende 
meines Lebens, mit unausloͤſchlichen Zügen, 


5 Tag, der neben dem graͤßlichſten Schmerze 


mir die ſchoͤnſten Blumen des irdiſchen Lebens, l 
Wohlwollen und Liebe, gab, mir tief ins Herz 
geſchrieben bleibt, wie die dringende Bitte: 
mich auch fir die Zukunft deren wuͤrdig ach— 
ten zu wollen, und mein Dank ſtirbt nur 
mit mir. 

Oels, den 14. December 1836. 


Döring. 


Pferde, Wagenremiſe, Heu- und Strohboden, ganz 


| Tine Wohnung nebſt e e e 
für einen Lohnkutſcher ſich eignend, fo wie ein gro; 


Scheffeln Getreide — erſteres Lokal zu Oſtern k. J.75 
Kaufmann Herrn Hühndorff. 


ßes, feuerſicheres Gewölbe und ein großer, guter 
OG Schuͤttboden zum Aufſchuͤtten von circa 7 bis 8005 
die beiden letztern zum Januar k. J. zu uͤberneh⸗ 
men, ſind zu erfragen bei dem 
ee eee f . 
IDEE REES 
5% Öffentliche Erklärung. 
985 Da der Kalkbrenner Schubert zu Kalt 9285 
Vorwerk boͤslicher Weiſe das verlaͤumderiſche 
nucht verbreitet hat, als habe er bei der letz⸗ 
„ten 7Aften Klaſſenlotterie in meiner Kollekte, 
ein Loos geſpielt, und ſei dabei durch mich be- RR 
trogen worden, fo erkläre ich hiermit öffentlich, R 
daß derſelbe diesmal gar kein Lotterieloos, bel 
mir geſpielt, und ich wegen dleſer ehrenruͤhri— 
gen, groben Unwahrheit gegen den ꝛc. Schubert 
bereits vor dem kompetenten Gericht klagbar 
Ir aufgetreten bin. Dies zu meiner Rechtfertigung. 
Oels, den 15. December 1836. Be: 
W. Bielschowsky. 2 
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Bei Ziehung Ster Klaſſe, 74 ter Lotterie, trafen folgende Gewinne in 


meiner Unter⸗Einnahme: 


auf NO. 45970 
52520 
18759 


1-- 


Die kleinern Gewinne find bei mir in der Gewinnliſte zu erſehen. — 
Mit Looſen zur Iſten Klaſſe, 75ſter Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswaͤrtigen zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt der Unter-Einnehmer 


W. Bielschowsky. 


Oels, den S. Der, 
1836. 


FARHURKRKREHNHERR 
Bekanntmachung. 


Ich beabſichtige die sub No. 10 und 11 des 
ſtaͤdtiſch Wartenberger Hypothekenbuches, an der 
Wartenberg-Feſtenberger Straße, eine Viertel- 
meile von Wartenberg entfernte Beſitzung, der 
weiße Giebel genannt, aus freier Hand zu ver— 
kaufen. — Es gehoͤren zu dieſer Beſitzung 
48 Morgen, 104 J Ruthen Acker und Wie⸗ 
ſen-Land, ein Gaſthaus, ein Gaſtſtall, ein 
Rindvieh- und Pferdeſtall, eine Scheuer. — 
Sämmtliche Gebäude find im Jahre 1826 theils 
maſſiv, theils von Kleberwerk neu erbaut. Die 
im Jahre 1831 aufgenommene gerichtliche Taxe 


betraͤgt f f 
2906 Kö. 20 Sgr. 
Es haftet auf dieſer Beſitzung die Gerechtigkeit 
des Gaſtwirthſchaftsbetriebes, welcher auch ſeit 
dem Jahre 1831 bis jetzt fortgeführt worden. 
GKaufluſtige wollen das Naͤhere entweder bei 
mir hierſelbſt, oder zu Oels bei der Polizei⸗ 
Wbeamten⸗Wittwe Liſchinsky erfahren, woſelbſt 
auch die Taxverhandlung nachzuſehen iſt. I. 
Pauline, verebel. v. Diebitsch, 
geb. Müller, 
zu Polnisch: Wartenberg. 
CC 
j Zu vermietben. 
In dem Hauſe des Wuterzeichneten iſt eine Stube 
Fnebſt Alkove, eine Treppe hoch, vorn heraus, zu ver) 
zmierben, und Oſtern 1837 zu beziehen. 
Oels, den 14. Decbr. 1836. 
Der Deſtillateur Barth. 
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am Ringe No. I. a 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und hochgeehrten Publikum zu bevorſte⸗ 
H bendem Weihnachtsfeſte mit feinen Conſituren, 
guten Mandelbaͤckereien, feinſtem Marzipan, 
I verſchtedenen Wachs⸗ und Tragantarbeiten, 
ſchoͤnſtem Zuckerwerk, nebſt andern eleganten 
Leanne in beliebiger Auswahl, 
Fe und beehre mich noch ergebenſt zu bemerken: 
dag auch gute Butter- und Mohnſtrietzel ſtets 
vorräthig zu haben find, wie auch zu jedem — 

beliebigen Preiſe Beſtellungen angenommen 


werden. : — 
Ernst Banco, Conditor. 


47 Vormals Steiner. 


EEE 
Zu vermiethen. 

5 In meinem am Ringe hierſelbſt gelegenen Hauſe 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und Oſtern 1837 
zu beziehen. 

Oels, den 14. Deebr. 1836. 3 
Kegel, Rlemermeiſter.) 
. 
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Verlorner Hund! N 
Am 4. December iſt ein großer, ſchwarzer Hund, 
mannlichen Geſchlechts, mit abgeſchnittenen G 
Fund Ruthe, unter dem Halſe ein kleines weißes Fleck; 
chen habend, mit Jemand von Polniſch-Ellguth nach 
Oels gelaufen und dort abhanden gekommen. Der: 
jenige, welcher in der Expedition d. Bl. von ſeinem 
jetzigen Aufenthalte Anzeige macht, erhaͤlt elne auge! 
meſſene Belohnung. rar 5 
Polniſch-Ellguth, den 14. December 1836. 
— — 9 
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Trebnitzer Skadlblatf. 


| Eine Beilage 
zu No. 51. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Trebnitz, 


Er ſchleicht ſich davon! 


Sich neumodiſch zu empfehlen, 
ſt nun Mode in der Welt; 
Sich mit Komplimenten quälen, 
Sf nicht mehr, was uns gefällt, 
ie bei Schmaus und Aſſembleen 
Täglich wir die Sitte ſehen. 
Jedermann von gutem Ton 
Schleichet laͤchelnd ſich davon. 


Mancher faͤhrt in Glanz und Schimmer 
Heute noch an uns vorbei, a 

Und des Hauſes Pracht und Flimmer 
Iſt der ganzen Stadt Geſchrei. 

Morgen kommt's Gericht, zu ſiegeln 
Und die Thuͤren zu verriegeln, 

Doch der ſaubre Herr Baron 

Schleichet laͤchelnd ſich davon. 

Mancher ſpielt mit feiner Schönen 

Den verliebteſten Roman, 2 
Schwoͤrt mit Seufzern und mit Thraͤnen, 
Daß er ſie nicht laſſen kann. 

Doch fraͤgt ſie den holden Theuern: 
Werden wir bald Hochzeit feiern? 
Schweigt der lockere Patron, 

Schleichet laͤchelnd ſich davon. 


Maͤdchen aus dem Buͤrgerſtande 
Möchten gnäd’ge Frauen ſeyn, 
Halten es fuͤr eine Schande, 
Einen Buͤrgersmann zu frein; 
Werden ſie in ſpaͤtern Tagen 
Einem Buͤrger angetragen, 
Dankt er ſchoͤn für die Perſon, 
Schleichet lächelnd ſich davon. 


Der Beſuch der Kreditoren - 
at an ſich ſchon ſehr fatal, 

enn das Volk ſcheint nur erkohren 
Armen Gläubigern zur Qual; 
Maucher Schuldner, den fie hetzen, 
Weiß ſich in Reſpect zu ſetzen, 
Wittert fie von weitem fchon, 
Schleichet laͤchelnd ſich davon. 


Wollen wir den Markt nicht fehen? 
Fraͤgt ein Weibchen den Se 

Her ift Einer von den zaͤhen, 

Denkt: da heißt es, kauf und en 
Ja, mein Schatz! ſpricht er ganz füßlich 
And im Innerſten verdrießlich, 

Stiehlt ſich lei aus dem Salon, 
Schleichet laͤchelnd ſich davon. 

Sein Verſprechen auch zu halten 

Und erfuͤllen treu das Wort, 

War die Tugend nur der Alten. 

Schöne Zeiten, fie find fort. 


ö 


ren 16. 


December 1836. 


Mancher hat, was er verſprochen, 
Im Verſprechen ſchon gebrochen, 
Spricht dem Mahnenden nur Hohn, 
Schleichet laͤchelnd ſich davon. 


Anekdoten. 


In einer Geſellſchaft ſprach man davon, daß das 
Bad S. jetzt ſo ſtark beſucht wird. Einer meinte: es 
kaͤmen auch viele Geſunde hin, um die in der Nähe deſ⸗ 
ſelben befindlichen Ruinen zu beſchauen. — „Ja,“ ſagte 
elne Dame mit bedaͤchtiger Miene: „wenn man ein 
Bad in Ruf bringen will, legt man alte Ruinen in 
der Naͤhe an.“ 


Ein Quäker fuhr in einer Londoner Vorſtadt zwi⸗ 
ſchen den Gärten eines kleinen Gaͤßchens hinauf, wo 
nicht mehr als ein Einſpaͤnner Raum hatte. Hier bes 
gegnete ihm ein Wuͤſtling in einem ahnlichen Fuhrwerke. 
Einer von Beiden mußte umkehren, aber keiner wollte 


ſich dazu bequemen. Der junge Mann vermaß ſich hoch 


und theuer, daß er nicht von der Stelle weichen wuͤrde. 
— Ich bin älter als du,“ ſagte der Quaker, „und 
darf wohl erwarten, daß du mir aus dem Wege gehſt.“ 
— Aber das half nichts; der junge Herr fluchte, zog 
endlich ein Zeitungsblatt heraus und fing an zu leſen. 
Der Quaͤker, als er dies ſah, ſuchte ſeine Pfeife hervor, 
ſchlug Feuer und fing ſehr gemaͤchlich an zu rauchen. — 
„Freund,“ ſagte er dann ganz gelaſſen zu ſeinem Geg⸗ 
ner: „wenn du die Zeitung geleſen haft, fo werde ich 
fie mir ausbitten!“ — Der junge Brauſewind ſah wohl, 
daß er über die phlegmatiſche Entſchloſſenheit des Auäs 
kers nichts vermögen werde, und zog fein Fuhrwerk zu⸗ 
ruͤck, um ihm Platz zu machen. . 


Zum Geburtstage. 


Was ſammelt heut in ehen froher Runde 
Der Freunde Zahl in dieſem Hauſ'? 

Wer giebt vom Feſtgepraͤng' uns ſichre Kunde 
Was ſoll der Kranz, was ſoll der Blumenſtrauß? 


So fragten wir, und uns ward zum Beſcheide: 
„Des Freundes Jahresfriſt iſt da!“ 

rum jubeln heut in feftlich «hoher * 
Die Alle, die ſchon oft er bei ſich ſah. 
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— 
Der Fruͤhling und der Leit ſind laͤngſt verſchwunden, Du Freund, Dir ſei das Ziel de ird“ 
Die zarten Kinder der Nakur, 8 Noch fern; es Aube Deinem der. in irrfchen Keife, 
Und Vater Herbſt beut uns fhon feine Stunden, Das ſchoͤnſte Lebensglück nach eng sene 
Bald ſehen wir vom Leben keine Spur. ; Entfaltend ſich zur früchtereichen Saat. 
Ach, ſo genießen auch wir Srüßlingemonne DNergißp was Dir dies Jahr auch Bittt 8 
Des vi oft nur kurze Zeit zit anders iſt's im Na er es zeigte, 
Es mahnet uns ja jede Abendsonne a WMDWas ſchwer hienieden Dich darnieder beugte, 
An unſers Daſeyns nahe Endlichkeit. Es richtet dort Dich ewig wieder auf. RB: 


Bei, den Unterzeichneten in er und in 0 in Trebmig bei be bei dem Buchbinder Herrn Hain find 10 bei⸗ 


geſetzte Preiſe zu haben: 
Fe 


See 


Klein e 
U Leſe⸗ und Bilderwelt, 
beſtehend 
in einer guten Auswahl 


von 


Erzählungen. 
Ein Leſebuch 


Beliebte Pfennigausgaben. 


Bei C. Ludwig und Sohn in Oels ift 
ſo eben die dritte Auflage von nachſtehen⸗ 
den hoͤchſt gemeinnuͤtzigen ABC⸗Buͤchern 
erſchienen: 


Neueſtes ABC- und Leſebuch fuͤr 


7 
5 gute Kinder. Mit 24 illum. Thier⸗ 
m 


von 5 bis 8 Jahren. 


abbildungen. Gebunden 13 Sgr. 
Neueſtes ABC⸗, Buchſtabier- und 
Leſebuch fuͤr fleißige Kinder. Mit 
24 illum. Abbildungen, Thiere 
vorſtellend, nebſt deren Beſchrei⸗ 
bung. Gebunden 2 Sgr. 


a 


. 


8 


Mit colorirten Mit colorirten Steindrüden = 


fuͤr gute Knaben und Maͤdchen = welt. 


S ee 


Oels, bei C. Ludwig und Sohn. 


F Ele 


Vorſtehendes iſt der Umſchlag zu der „Kleinen Leſe- und Bilderwelt“ welche wir als etwas Ausge⸗ 
zeichnetes für Soͤhne und Toͤchter des zarteren Alters empfehlen koͤnnen. Um uns weiterer Anpreifungen zu ents 
halten, erlauben wir uns nur einige Worte aus deren Vorrede anzufuͤhren: „Der Herausgeber,“ heißt es in der⸗ 
ſelben, „ließ ſich, eingedenk der Mangelhaftigkeit fo vieler ähnlichen Ausgaben, einzig und allein nur von dem 
Streben leiten: Von dem Beſten das Beſte zu ſammeln, um fomit der Jugend einen gefunden Kern in 
wohlgeformter, anſprechender Schaale bieten zu können; man wird, mit einem Worte: das Schoͤne mit dem 
Zweckmäßigen, und das Angenehme mit dem Nuͤtzlichen ſtreng vereinigt finden.“ 

Elegant gebunden. Preis: 74 Sgr. 
Ferner iſt zu haben: Adolph und Klärchens Lieblings⸗Spielzeug, oder: Nuͤtzliche Anwendung der 
Erholungsſtunden mißbegieriger Kinder, welche darin beſteht, aus 109 Büchſtaben des Alphabets ganze Worte 


und Saͤtze zu bilden. In Etui. Preis: 1 Sgr. 3 Pf. 
Das Ehriſtkind, oder: Geburt uud Himmelfahrt Jeſu Chriſti. Ein Weihnachtsgeſchenk gebilbeter Eltern, 
Prediger und Lehrer an gute, ſteißige Kinder. Mit 2 feinen, illuminirten Kupfern. Preis: 1 Sgr. 6 Pf. 
Die ſterbende Mutter, oder: Die Raͤuber im Forſthauſe um Mitternacht. In farbigem et mit 


einem ſaubern Steindrucke. Preis: 6 Pf. 


Ludwig &. sohn. 


\ 


